
SÜD-NORDKOREA

Verhandeln bis zum Kollaps

Während in Peking
über die Beendigung
des nordkoreanischen
Atomwaffenprogramms

verhandeltwurde,
demonstrierten

Südkoreaner für die
Wiedervereinigung.

Es war ein Ehrensalut der
besonderen Art. Pünktlich
zumBeginnderVerhandlun-
gen über die Beilegung der
Nuklearkrise auf der korea-
nischen Halbinsel feuerten
nordkoreanische Grenz-
schützer auf Stellungen in
Südkorea. Anderthalb Stun-
den später klingelte in Seoul
das Telefon, und zur Über-
raschung allerwar einKom-
mandeur der nordkoreani-
schenVolksarmeeamAppa-
rat, der sich für den "Unfall
vielmals entschuldigen"
wollte.
Am Mittwoch der vergan-

genen Woche begannen in
Peking dreitägige Verhand-
lungen zwischen Vertretern
der USA, der Demokrati-
schen Volksrepublik Korea
(DVRK), der VR China, Süd-
koreas, Japans und Russ-
lands überdieBeilegungder
seit vergangenen Herbst an-
dauerndenNuklearkrise.Da-
mals hatte Nordkorea zuge-
geben, an einem Atomwaf-
fenprogramm zu arbeiten. In
den folgenden Wochen ging
die Öffentlichkeit noch da-
von aus, dass die DVRK nur
umfangreichere Hilfsliefe-
rungen erpressen wolle.
Doch die Krise spitzte sich
schnell zu. Die USA kappten
Heizöllieferungen, zu denen
siesich imZugeder 1994ge-
troffenen Vereinbarungen
zur Beilegung der damaligen
Nuklearkrise verpflichtet
hatten. Daraufhin verwies
Nordkorea das Inspektoren-
team der Internationalen
Atomenergiebehörde (IAEA)
desLandesundtratausdem
Atomwaffensperrvertrag

aus. Die USA verlegten
Kampfbomberaufsüdkorea-
nische Basen und Langstre-
ckenbombernachGuam.
Im April erklärte Nordko-

rea, dass die Entwicklung
von Atomwaffen der Ab-

schreckung eines vom "Pen-
tagon geplanten Nuklearan-
griffs auf die DVRK" dienen
soll. Seitdem beharrte die
Regierung auf bilateralen
Verhandlungen und einem
Nichtangriffspakt mit den
USA, was diese wiederholt
ablehnten. Nachdem Russ-
land sich zur Teilnahme be-
reit erklärt und China Druck
auf Pjöngjang ausgeübt hat-
te, stimmte auch Nordkorea
einem multilateralen Ver-
handlungsrahmenzu.

Linke fürWieder-
vereinigung
Im Vorfeld der Gespräche

protestierten südkoreani-
sche Linke gegen die Gefahr
einer militärischen Konfron-
tation. Zehntausende Südko-
reaner demonstrierten für
eine friedliche Wiederverei-
nigung, Friedensaktivisten
protestierten fast täglich ge-
gen die USFK (United States
Forces Korea). In den Wo-
chenvordenVerhandlungen
attackierten Studenten, zu-
meist Mitglieder der verbo-
tenen Hanchongreyon (Ko-
rean Confederation of Stu-
dent Councils), US-Militär-
einrichtungen, lieferten sich
Schlägereien mit US-Militär-
polizisten und den berüch-
tigten Anti-Aufruhreinheiten
der südkoreanischen Polizei
undkonnten kurzzeitig sogar
PanzerderUSFKbesetzen.
Den vorläufigen Höhe-

punktdieserBewegungmar-
kierte derTag der Befreiung,
an dem die Koreaner dem
Ende der japanischen Kolo-
nialherrschaft, die imAugust
1945mitdemSiegderAlliier-
ten in Ostasien ihren Ab-
schluss fand, traditionell ge-
denken. Während die Regie-
rungbei der offiziellenZere-
monieam 15.AugustdieUSA
als die Befreier feierte, de-

monstrierten zehntausende
Südkoreaner in Seoul für ei-
ne friedliche Wiedervereini-
gungunddenAbzugderUS-
Truppen.Alle relevanten lin-
ken Gruppen haben das Da-
tum zum "Tag der Wieder-
vereinigung"umgewidmet.
Dagegen wurden am Frei-

tag vor einer Woche südko-
reanische und ausländische
Menschenrechtler daran ge-
hindert,mittels riesigerLuft-
ballons tausende kleiner
Transistorradios indieDVRK
zu schicken, um, so Norbert
Vollertsen, Sprecher derAk-
tivisten, das "Informations-
monopol des Nordens zu
brechen". Unmittelbar vor
denVerhandlungeninPeking
sahen die südkoreanischen
Behörden dies als blanke
Provokation an und schick-
ten Polizeibeamte, die dem
Treiben ein unsanftes Ende
bereiteten. Vor zweiWochen
prügelten sich dieseAktivis-
ten und nordkoreanische
Journalisten am Rande des
im südkoreanischen Daegu
stattfindenden Sportfests
Universiade. Daraufhin
drohte die DVRK mehrfach
damit, ihr Sportlerteam aus
Daeguabzuziehen.
DerStreitumdenKursge-

genüber dem Norden ver-
schärft die innenpolitischen
Spannungen in Südkorea.
Doch es fehlt vor allem der
Linken an politischen Kon-
zepten. Ihre Wiedervereini-
gungsträume treiben man-
chmal skurrile Blüten, die
Pläne für den Zusammen-
schlussbeschränkensichje-
doch weitgehend auf die
schlichte Parole: "Ein Korea,
zwei Systeme". Eine dauer-
hafte Konservierung des ab-
gewirtschafteten stalinisti-
schen Systems dürfte je-
doch, abgesehen von der
Frage, ob siewünschenswert
wäre, kaum möglich sein.

NochstehtdasRegime inPjönjangauffestenFüßen. (Foto:Archiv)

Unddassvon Pjöngjang eine
sozialistische Erneuerung
ausgeht, ist noch unwahr-
scheinlicher.
Selbstverständlich müsse

Nordkorea marktwirtschaft-
liche Reformen einleiten, so
Joeng Byeong-gi vom Insti-
tute for Labor Studies in
Seoul. Doch auch die Befür-
worter einer Wiedervereini-
gung auf kapitalistischer
Grundlage hegen einige Illu-
sionen. Viele Institutionen
versuchen, die Erfahrungen
der deutschen Wiederverei-
nigung aufzuarbeiten, ohne
die gänzlich anderen Aus-
gangsbedingungen zu be-
achten. Denn anders als in
der vergleichsweise hoch
entwickelten DDR müsste in
Nordkorea eine nahezu rui-
nierte Ökonomie komplett
neu aufgebaut werden. Das
würde die Finanzkraft Süd-
koreasweitüberfordern.
Etwas konkreter sind die

Pläne der rechten Vereini-
gungsfans. Zwarwissen auch
sie nicht so richtig, wie es
nacheinemZusammenbruch
des Regimes in Pjöngjang
weitergehen soll, aber sie
haben schon konkrete Vor-
stellungen, wie der "friedli-
che" Kollaps herbeigeführt
werden kann. Dabei denkt
man natürlich, wie Vollert-
sen erklärt, "ganzheitlich",
um eine "friedliche Lösung
der Koreakrise" herbeizu-
führen: "Um die nordkorea-
nischen Atomwaffen loszu-
werden, gibt es nur einen
gangbaren Weg: Staatschef
Kim Jong-il muss weg. Und
der beste Weg dahin ist der
innere Kollaps Nordkoreas."
Zunächst soll eine Massen-
flucht nach ostdeutschem
Vorbild provoziert werden,
der nächste Schritt wäre die
Bildung einer nordkoreani-
schen Exilregierung mit Sitz
inWashington, dieAnspruch
auf eine aktive Teilnahme an
den multilateralen Verhand-
lungenerhebenkönnte.

Rechte für friedlichen
Kollaps
"Das alles klingt reichlich

verrückt, aber man sollte
nicht vergessen, dass diese
Gruppe massiven Rückhalt

durch die Hardliner in der
US-Administration erhält",
erklärt Jeremy Kirk vomAr-
meemagazin Stars and Stri-
pes Korea und ergänzt: "Die
US-Regierung könnte über
kurz oder lang dazu geneigt
sein, auf solche Mechanis-
men zurückzugreifen, um
denNordenzumZusammen-
bruch zu bringen, was wie-
derum in Pjöngjang als ein-
deutige Kriegserklärungver-
standenwerdenwird."
Die künftige Linie der US-

Politik ist noch unklar, zu
den von Nordkorea gefor-
derten Zugeständnissen
scheint Washington jedoch
nicht bereit zu sein. Sehr
hochwaren die Erwartungen
an die PekingerVerhandlun-
gen ohnehin nicht. "Alle Be-
teiligten werden schon froh
darüber sein, wenn derNor-
den den Verhandlungstisch
nicht einfach vorzeitig ver-
lässtoderihngardurchneue
Schreckensmeldungen zum
Zusammenbrechen bringt",
schrieb Kim Hyeon-tae in
der Tageszeitung Korea
Times.
Die Nordkoreaner blieben

bis zum Ende der Verhand-
lungen, außer einer unver-
bindlichen Abschlusserklä-
runggab es jedoch keine Er-
gebnisse. "Nicht nur nutzlos,
sondern schädlich" sei die
Gesprächsrunde gewesen,
zitierte KCNA am Tag darauf
einen Sprecher des Außen-
ministeriums. "Wir sind jetzt
überzeugter als zuvor, dass
wir keine Alternative zur
weiteren Stärkung unserer
nuklearenAbschreckungha-
ben." Nach Angaben des
Verhandlungsteams der USA
hateinVertreterdernordko-
reanischen Delegation wäh-
rend der Gespräche in Pe-
king einen baldigen Atom-
waffentestangekündigt.
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